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( Senf , 28. September . ( 2I31B . ) • Me an « Mlkerbmtdkrelfen
mifgefdtf wird , sind mit der Untersuchung in Oberschlefien ein

Schweizer vnd ein Ischechoslowake betraut worden . Beide

Sachverständige sollen bereits wieder zurückgekehrt sein .

Interalliierte Kommission « nd Putschzulage .
üaltowih , 29. September . ( WTD. ) Am Dienstag nachmittag

wurden in Oppeln zehn Vertreter der oberschlesischen De »

werkschaften , fünf Deutsche und fünf Polen , von der I n t e r »
alliierten Kommission empfangen , und zwar von den
Generalen Le Rond , De Marttni und Sir Harold Stuart persönlich ,
um über den der Interalliierten Kommission eingereichten Antrag auf
Auszahlung einer sogenannten Aufstandszulage in Höhe von
1500 M. für jeden Mann und eine besondere Zulage für jeden Der »

heirateten in Höh « von je 300 M. für Frau und Kind zu verhandeln .
Zuerst begründete ein Vertreter der polnischen Gewerkschaften die

Forderung der Arbetter . Darauf sprach ein Vertreter der deutschen
Gewerkschaften , der , an den der Interalliierten Kommission schriftlich
vorgelegten Antrag anknüpfend , die Verantwortlichkeit der

Interalliierten Kommission für den Ausstand , asso für
die durch den Aufstand entstandenen Schäden und Notstände , festlegte
und schließlich den Vorschlag machte , daß entweder die Interalliierte

Kommisston die Ausstandszulage aus ihren eigenen Mitteln bezahlen
oder aber die notwendigen Schritte tun solle , um Arbeitgeber und

Arbeitnehmer zu Verhandlungen über die Zulage zu bringen . Die

Vertreter der Interalliierten Kommission erklärten , daß der I n t e r »

alliierten Kommission keine Mittel zur Verfügung

ständen , daß sie aber warmes Interesse für die Lage der Arbeiter »

schast hätten und Verhandlungen der Arbeitgeber und

Arbeitnehmer mit allen Kräften fördern würden .

�rbeltslosenkunögebung in England .
London . 28 . September . ( MTV . ) Wie die Blätter melden , fand

heute in lhoreditch eine grcße Arbeitslosenkundgehung statt . Es

wurde die . Rote Fahne " ' gesungen , und einer der Redner erklärte , es

werde diesen Winter einen Bürgerkrieg geben , wenn das Problem
der Arbeitslosigkeit nicht in befriedigender Weise geregelt werde . Die

von 2000 Arbeitslosen besuchte Versammlung nahm nach Entgegen -

nähme des Berichts über die Unterredung zwischen den Londoner

Arbeiterbürgermeistern und Lloyd George eine Ensschlleßung an , in

der erklärt wird , daß die Arbeitslosen stch nicht länger mit

leeren Versprechungen begnügen werden und vor nichts

zurückweichen werden , um ihre Forderung nach Arbeit oder voller

Unterstützung zu erzwingen . Zwischenfälle ereigneten stch nicht .

Der üeutschnationale Zauberlehrling .
Die . Lreuzzeitung ' hatte gestern morgen die Mörder Crzber -

gers verherrlicht , am Abend in verlegenem Entschuldigungs -

gestammel ihre eigenen Worte zu berichttgen gesucht . Wir möchten

ausdrücklich feststellen , daß nach unserer genauen Erkundigung von

keiner amtlichen Stelle eine Einwirkung auf die « Kreuz -

zeiwng " ausgeübt worden ist , sondern das offenbar m der Deutsch -

nationalen Partei selber die Schreibweise ihres führenden

Organs einiges Enssetzen verursacht hat , weil man es zurzeit bei den

Deusschnattonalen für politisch klug hält , möglichst weit von den

Mördern und ihren Taten abzurücken . Es kennzeichnet die Früchte

der deutschnationalen Hetze , daß die DAsschnationale Partei jetzt

ihre eigenen Organe an die Hundeleine nehmen muh .

Funkers Waffenlager .
SSslln . 29 . Septemb « . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts . �)

Heute nacht um �3 Uhr wurde im Park desHerrnvonHeide -

breck ein Wassenlager , bestehend aus zwei Maschinen -

gewehren , die in einer Grube unter�Laub und Erde versteckt

waren , ausgehoben . Die Polizei ist gegenwärtig da , um die Aug » .

legenhett zu untersuchen .

Die Sefteuerung ües Tabaks .

Berlin , 29. September ( WIV . ) Das Reichstabinett hat stch in

seiner gestrigen Sitzung mit der Besteuerung des Tabaks

befaßt . Es wurde beschlossen , daß die Verordnung vom 4. Juli 1921

bezüglich der Besteuerung der Tabakfabrikate am 1. Oktober 1921 in

Kraft tritt . Doch wurde in Aussicht genommen , bei den Zöllen für

Rohtabak Erleichterungen zu schassen .

Sitzung deS WahlprüfungSgerichteS .
Da » Wahlprufungsqericht beim Reichstag erläßt folgende Be -

kanntmachung : „ Zur Prüfung der Wahlen 1. im Wahlkreisverband 1

( Ostpreußen — Wahlkreis 1) . 2. im Wahltreisverband 8 ( Schleswig -
Holstein — Wahlkreis 14) sst Termin vor dem Wahlprüfungsgericht
beim Reichstag ciuf Freitaa , 7. Oktober 1921 . vormittags 10� Uhr , im

Zimmer 1 des ersten Oberg�chosses d«s ReichstagsgebSud « , and « .
räumt . "

er in (dberfthlefien .
Das Parlament üer Worte .

Ehrte Wünsche für Rußland , aber keine Hilfe «

Genf , 28. September . ( MTV . ) Die 6. Kommission ( politische
Angelegenheiten ) schloß heute die gestern begonnene große Debatte
über die russische Hilfsattion . Sie nahm nach oft lebhaften
Auseinandersetzungen den Kommissionsbericht und die Resolutton
an , nachdem Motta - Schweiz einige Abänderungen vorgenommen
hatte , in denen in unverbindlicher Weise die Hoffnung
ausgesprochen wird , daß Nansen » persönllches Hilfswerk Erfolg
haben werde .

Die Debatte bestätigte , daß die Pölkerbundskommission sich n u r

auf Wünsche beschränkt , sich nicht für zuständig hält und
ein großer Teil der Kommission mit Nansen nicht einig geht . Von
Lord Robert Cecil abgesehen , lehnten fast alle Mitglieder es ab , das
von Nansen mit Rußland abgeschlossene Abkommen anzunehmen
und sich durch die Beschlüsse der Konferenz binden zu lassen . Die
außerordentlich lange Sitzung , die auch nicht das geringste
praktische Ergebnis für die russische Bevölkerung zeittgte ,
endete mtt einer unerquicklichen Debatte zwischen Cecil - Südafrika
und Motta - Schweiz über das Abstimmungsverfahren , da » dann in
dem Sinne gelöst wurde , daß man über den Bericht und die Reso -
lution getrennt abstimmte . Während der Kommissionsbericht ein -
stimmig angenommen wurde , stimmten Lord Robert Cecil und
Nansen gegen dt « Resolutton . Auf Antrag des Präsidenten der Kam -
Mission , Gimino , wurde der Präsident der Versammlung beauftragt ,
dem Papst den Dank für seine Initiative in der russischen
Hilfsaktton auszusprechen .

Propaganda für Abrüstung ? Ja . — Abrüstung ? Nein .

Geuf , 28 . September . ( WTB . ) In der 3. Kommission ( Ab-
rüstung ) wurde ein Vorschlag von Lord Robert Cecil - Südastika an -
genommen . Danach sollen von neuem die Dölkerbundsmitglieder
aufgefordert werden , während der nächsten zwei Budgetjahre
ihre Ausgaben für militärische Zwecke nicht zu erhöhen . Außerdem
sollen die Gelehrten der ganzen Welt ersucht werden , ihre Eni -
d eckungen über giftige Gase und ähnliches zu veröffentlichen , damit
deren Anwendung in einem künfttgen Kriege beschränkt werden
könne . Andere Dorschläge bezogen sich auf die Propaganda
zugunsten der Abrüstung . Regnald - Frankreich erklärte demgegen¬
über , daß eine derartige Propaganda nicht über die Bestimmungen
des Paktes hinausgehen dürfen , denen zufolge Zlbrüswngen nur so
weit zu geschehen brauchen , als sie mit der nattonalen Sicherheit zu
vereinbaren find .

Das fingestelltenversicherungsgefetz .
Im Sozialpolitischen Ausschuß des Reichstages steht

heute der Gesetzentwurf über Aenderung des versiche -
rungsgesetze » für Angestellte zur Beratung . Dem Aus -
lchuß lagen verschiedene Anträge hoch und Genossen vor . Den Kern
der Verhandlungen bildete ein Antrag Hoch ( Soz . ) , das Arbeits -
ministerrmn zu ersuchen , bis zum Wiederzusammentritt des Reichs -
tages , Ende Oktober , einen Aenderungsoorfchlag zu dem Entwurf zur
Aenderung der Reichsversicherungsordnung vorzulegen , der die Ein -
gliederung der Angestelltenversicherung in die Invalidenversicherung
so durchfuhrt , daß die jeweilig günstigeren Bestimmungen von beiden
Versicherungen übernommen werden .

Abg . Giebel ( Soz . ) begrmrdete diesen Antrag mts Verschmel¬
zung des Versicherungswesen , . Sparsamkeit und Oekonomie der
Organisation forderten den Zusammenschluß . Ein Fünftel der
Beiträge der Angestelltenversicherung würde von derVerwaltung
verschlungen . Die Sonderversicherung der Angestellten werde
von der überwiegenden Mehrhett der Angestellten nicht gebilligt : die
Ettmmen mehrten sich unter den Angestellten aller politischer Lager ,
welche die Nnzweckmäßigkeit der doppelten Verwaltung einsehen .
Der gegenwärtige Zeitpunkt sei für die Vereinheillichung besonders
günstig , da die Leistungen der Angestelltenoersicherung noch nicht
begonnen haben . Wenn man die Dinge rein rechnerisch betrachte ,
um > nicht etwa »inen Standesdünkel der Angestellten vertrete , so
würden die Gründe für die Verschmelzung durchschogend sein .

Abg . Erkelenz ( Dem. ) : Durch die Abstimmung des Reichs -
tage » von 1911 , in welcher die selbständige Angestelltenversicherung
beschlossen wurde , sei eine Tatsache geschaffen worden , die man jetzt
nicht mehr ohne weiteres beseitigen könne . Die Angestelltenversiche -
rung leiste mehr als die Invalidenversicherung . Eine Angleichung
der Leistungen der Invalidenversicherung an die Angestelltenversiche »
rung sei wirtschaftlich nicht tragbar . Die Selbständigkeit der Ange -
stelltenversicherung müsse bestehen bleiben . Abzulehnen seien hin -
gegen die selbständigen Rechtsmittelwege der Angestelltenversicherung .
Es sei unzweckmätzig , neue Rechtsmittelstellen zu schaffen . Redner
befürwortete schließflch die Entstaatlichung de « versicherungs -
wesens und »ine großzügige Selbstoerwal ttmg in der Angestellten «
Versicherung . __

vir Kokarde der Aelchswehr . Die bersckiedentlich in der Presse
aufgetauchten Nachrichten , daß für die Reichswehr eine andere als
die die Reichsfarben tragende Adlerkokarde ein «
geführt werde « soll , find , wie den . P. P. 9L ' mitgeteilt wird , durch¬
aus unzutreffend . SS find keinerlei Aendernuge »
beabsichtigt .

danzigs Entrechtung .
Man schreibt uns aus Danzig :

' Seit dem 10 . Januar 1920 ist Danzig eine „ Freie Stadl .
Und seit jenem Tage hat Polen nicht geruht , um „sein Danzig "
zu fesseln . Hatte doch die rührige polnische Propaganda unter
amtlicher Leitung des Warschauer Professors Simon Aste -
n a c z y � in Versailles die Zuteilung Danzigs an Polen be -
reits erreicht . Man kann es in Warschau noch heute nicht ver -
schmerzen , daß England diesen Stein schließlich wieder aus
der polnischen Krone brach . Danzig sollte aber auch der
repräsentative Kriegshafen der stattlichen polnischen
Marine werden , die schon über fünf Admirale verfügt und
dazu sechs frühere deutsche Torpedoboote sowie den kleinen
Kreuzer „ Danzig " erhalten soll . Unermüdlich ist man in
Warschau , von Paris angespornt , bestrebt , Danzig Polen
anzugliedern . Die älteste polnische Zeitung Danzigs „ Gazeta
Gdanska " vertreibt seit langem Bildposttarten in den polni -
schen Farben , die Danzig als polnische Stadt darstellen . Die
Warschauer Regierung lud Vertreter der größten skandina -
vischen Zeitungen zur Besichtigung Danzigs ein . Diesem
Besuch legte sie solche Bedeutung bei , daß sogar zwei Vertreter
des polnischen Auswärtigen Amtes dazu persön -
lich erschienen : ein offizielles Essen bei dem Danziger polnischen
Generalkommissar , Minister Pluczinsti , sollte die Studienfahrt
beschließen . Ein für das souveräne Danzig ausländischer
Staat lud also Gäste auf für ihn fremden Boden ein . Das aller -
tollste aber ist , daß der Regierung Danzigs , dem
Senat , davon keine Mitteilung gemacht wurde . Die
„ Gazeta Gdanska " wußte dann zu erzählen , daß die polnischen
Regierungsvertreter der nordischen Presse die „ Polnischen
Wahrzeichen Danzigs " , wie das Rathaus , den altberühmten
Arwshof , das historische Uphagenhaus , das idyllische Oliva
usw . — alles dies sind ausgesprochen deutsche Kulturdenk -
müler — gezeigt hätten . Bei dem abendlichen Festessen hat
dann Minister Pluczinski nach demselben polnischen Organ
wörtlich erklärt : „ Danzig sei leider noch für die Polen Aus -
lcntt », dies werde sich aber vom 1. Januar 1922 radikal ändern ,
weil dann die Zollgrenze gegen Polen falle und gegen
Deutschland geschlossen werde . " So schrieb das polnische
Blatt , das die besten amtlichen Beziehungen zum General -
kommissar besitzt , mit stolzer Genugtuung . Auf die ent¬
sprechende Anfrage des Senats erklärte Pluczinski allerdings ,
daß er die ihm in den Mund gelegten Aeußerungen nicht getan
habe . Dieses Zwischenspiel ist für die polnischen Absichten
und die Art ihrer Deckung äußerst kennzeichnend . Hierzu paßt
es durchaus , wenn der Arzt Dr . Kubacz , der Vorsitzende der

polnischen Fraktion des Danziger Bolkstages , in einer zu
Pfingsten abgehaltenen Volksversammlung unverhüllt drohte ,
mau werde mit Danzig „ o b e r s ch l e s i s ch " reden , wenn es
sich nicht bald den polnischen Absichten unterwerfe .

Zunächst versucht man ' s mit Aufkäufen . Trotz der
elenden und immer rettungsloser versinkenden polnischen
Valuta reiht sich, vor allem in der historischen Haupfftraße ,
der Langgasse mit dem Langen . Markt , ein goldprunkendes
Bantschild neben das andere . Es scheint so, als ob alle War -

schauer Banken , gehetzt von der Furcht vor dem Ruin , nach
Danzig geflüchtet sind . Alle Hotels , die sie erraffen konnten ,
sowie Grundstücke jeder Art erwarb die polnische Hand für
messt unsinnig hohe Summen . So sollte wohl auch den Pariser
Freunden , die gewiß nicht wenig dieses Mammons lieferten ,
der polnische Charakter Danzigs bewiesen und die deutsche
Bevölkerung verdrängt werden . Aber selbst die skandina -
vischen Presseleute dürften sich durch solche kindische Haus -
frontenpolitik nicht täuschen lassen . Der Tieferblickende durch -
schaut zu leicht , worum es sich hier handelt . Noch soviele
polnische Pfennig - Millionen - Banken können Danzig nicht über
den abgrundtiefen wirsschaftlichen Verfall Polens hinweg -
täuschen .

Der Vertrag von Versailles gibt Polen kein

Recht , auf die auswärttge Bertretung Danzigs . Der englische
und französische Text des Artikels 104 des Friedensvertrages
besagen übereinstimmend nur , daß Danzig berechtigt
sein solle , Polen usti die Wahrnehmung seiner auswärtigen
Angelegenheiten zu ersuchen . Der Botschafterrat benutzte
jedoch die in diesem Punkt ersichtlich irrtümliche amtliche
deutsche Uebersetzung dazu , die auswärtige Bertretung Danzigs
zwangsmäßig Pole « zu übertrage «. Dies geschah durch die
im November 1920 der Freien Stadt mifgezwungene
Danzig - Polnische K » nve « ti » » . Diese Konvention
vollendete Danzigs Knebelung . Sogar die wirtschaftliche
Lebensader Danzigs , der Hafe » , wurde der Stadt genommen
« nd einem gemischte « Hafenausschuß , der mit Vertretern

Danzig « und Polens zur Hälfte besetzt ist und einen frcmzö -
fischen Schweizer , Oberst de Reynier , als Vorsitzenden hat ,

ausgeliefert . Diesem Ausschuß sst auch die Verwaltung der

zum Hafenbetriebe gehörigen Eisenbahnen übertragen worden .

obgleich nach dem Friedensvertrag die Hauptbahnen — man

versteht in Danzig darunter sinngemäß die dem durchgehenden
Fernverkehr dienenden Strecken — an Polen fallen sollten .



Poku ayo das Kebftud « der NsiubayMrettwn . den

zrohe » » » ve « Hauptbahnhof und dazu die große vor dem

Äries » erbaute Eisenbahnwerkstatt . Kerner soll Polen aber

auch den Netrieb und dl ? Verwaltung der Hafenbahn führen ,
so daß ihm tatsächlich jede Danziger Eisenbahnschiene ausge -

liefert worden ist . Der Freien Stadt sind einzig die sowieso
im Priieatbesitz befindliche elektrische Straßenbahn und die

ebenfalls privat « Kleinbahn verblieben . Damit sitzt die War -

schauer Faust fest an der Gurgel der Danziger Freiheit .

DieDanzigerGewehrfabrik war auf dem besten
Wege der Friedensumstellung . Da entschied der Hohe Nat

von Paris , daß der Betrieb in diesem Sommer unter allen

Umständen geschlossen werden mußte . ISVV deutsche Arbeiter

mußten zugunsten Polens entlassen werden und vermehrten so
die schon starke Arbeitslosigkeit . Sämtliche Maschinen de »

Betriebes , die der Waffenfabrikation dienten , müssen an Polen
ausgeliefert werden ; dafür soll Danzig die teeren Fabrik -

gebäude erhaltenl An Polen mußten ferner auch eine Anzahl
Gebäude aus dem früheren Besitz des Deutschen Reiches und
des preußischen Staates ausgeliefert werden .

Im Gegensatz zu dieser Entscheidung setzte der englisch «
Oberkommissar sein entschiedenstes Nein der polnischen Ford «
rung auf Auslieferung der Danziger Strom -

Weichsel von Dirschau bis Schiewenhorft entgegen , die den
direkten Wasserweg nach Warschau öffnet . Auch die Zulassung
einer polnischen Garnison lehnte der Oberkommissar ab . Polen
erhielt lediglich die Erlaubnis , einen Munitionslagerplatz im

Danziger Hafen anzulegen und die dazu notwendigen Be

wachungsmannfchasten zu halten . Darüber hinaus fordert
Polen da » Recht , feine Kriegsmarine im Danziger Hafen zu
stationiere ». Der Hohe Lölkerbundrat beschloß darauf im

Juni , daß durch » inen solchen Anlegehafen keinesfalls
eine polnische Marinebasis geschaffen werden darf .
Pole » rief i » den Zweifelsfällen die Entscheidung de « Völker -
bunde » an .

Inzwischen beginnt es mit der Polonifierung Dasi -

zig » . Ohne auch nur den Danziger Senat zu fragen , wurde

schon » or längerer Zeit eine militärische Truppe in ein «

Kaserne der Hasenvorstadt Neufahrwasser gelegt . Am Hafen
errichtete man aus eigener Machtvollkommenheit eine Station

für drahtlose Telegrophie . Die Eisenbahndircktion für das
weit von Danzig gelegene Pommerellen verlegt « man ohne
Rücksprache mit dem Senat oder der Danziger Eisenbahnver »
wnltung in das Gebäude der Freistaatlichen Eisenbahn -
direktion !

Daneben zeigt man die Hungerpeitsche . Da « der
Stadt gelassene landwirtschaftliche Gebiet ist viel zu klein , um

ihre annähernd vierhunderttausend Einwohner ernähren zu
können . Will sie nicht verhungern , so ist sie unbedingt auf
auswärtige Einfuhr angewiesen . Polen ist deshalb auch vom

Hohen Rat der Entente verpflichtet worden , die notwondigen
Lebensmittel zu liefern und ' entsprechende Verträge mit der

Freien Stadt abzuschließen . Solcher Verträge sind schon sehr
viel « geschlossen worden , aber noch nicht ein einziger ist nach
den amtlichen Feststellungen bisher erfüllt worden .

Vom 1. Januar 1922 wird unter polnischer Kontrolle der

polnische Zolltarif in Danzig eingeführt . Neben ge -
waltiger Zollerhöhung fordert er unter anderm einen Gold -
a u f s ch l a g , der bei der elenden polnischen Valuta auf zu -
nächst 14 909 Proz . festgesetzt worden ist . Damit steht Danzig
vor einer Zollauswucherung ohnegleiche » ! . Am
1. April 1982 fällt ferner die Wirtschaf tsgrenz «
gegen Pole » gemäß der wunderbaren Konvention ganz
fort . Damit ist die Stadt der Neberflutung durch die polnische
Elendswelle rettungslos ausgeliefert .

Dieser kleine Veitrag mag genügen , um aufzuzeigen , wie

schwer das h i st o r i s ch e Unrecht ist, das man einer ehe -
dem blühenden Stadt zufügt , indem man sie — unter der

leuchtenden Fahne der Gerechtigkeit und des freien Selbst -
bestimungsrechts der Völker ! — zu der ungleichen Che mit

Polen zwingt . Danzig ist zu SS Proz . deutsch , e » ist seiner
aanzen Herkunst nach deutsch, das können auch die polnischen
Bankenschilder auf den Straßen Danzigs nicht auslöschen .

dorbefprechungen .
DK Vorawngen über eine Umbildung des

Retchskabinett » im Sinne einer Erweiterung der Re -

gierungskvalition haben ihren Anfang genommen . Vertreter

der Koalitionsparteien und der Deutschen Volkspartei folgten
gestern abend einer Einladung de » Reichskanzlers zu einer

gemeinsamen Aussprache , die den Charakter einer Vor -

besprechung hatte und zu der auch der Reichspräsident und
der preußisch « Ministerpräsident und Reichstagspräsident Löbe

erschienen . In de » mehrstündigen Verhandlungen , an denen
Vertreter aller beteiligten Parteien teilnahmen , wurden die

innerpolitische Lage , di « außenpolitischen Richtlinien , die

Steuerfragen , sowie die Form der eventuellen Umbildung des
Kabinetts erörtert . Die Verhandlungen werden in den

nächsten Tagen weitergeführt .

- Vertrauensvotum skr de « Reichskanzler .
Beim Reichskanzler Dr . Wirth ist folgendes Telegrmn » au »

Düsseldorf eingelaufen : Die auf der Lerbandsausfchußsitzung ver »

sammelten Diözesan - und Vezirkspräsides , sowie sämtliche Arbeiter -

sekretäre de » westdeutschen Verbandes der katholischen Arbeiterver -
ein « gedenken in Dankbarkeit Ihrer aufopfernden Tätigkeit im Bolks -

dienste . Sie sprechen Ihnen im Namen der Arbeiter der Zentrums -
Wählerschaft vollstes Aertrane » aus . gez . Isenrath .

Nationaliftenhstze um Gppau .
Vom Reichstagsabgeordneten Genossen Hoffmann -

Kaiserslautern erhalten wir folgende Zuschrift :
Der kürzliche Artikel „ Völkeroerhetzung am Massengrab "

veranlaßt mich , im Namen der Wahrheit und im Interesse des

besetzten Gebiete « um Veröffentlichung des folgenden zu
bitte «:

Daß die Franzose » bei der Oppauer Katastrophe untätig
zugesehen oder gar das Hilfswerk mit „ grinsendem Cynismus "
verboten hätten , ist eine ungeheure nationali st ische
Lüge . Ich stelle demgegenüber die Tatsachen fest , die mir

von amtlichen Stellen der Stadt Ludwigshafen und der Ge -
meind « Oppau mitgeteilt oder bestätigt wurde » .

Die Franzosen haben in kürzester Frist und aus ssch
heraus alle Hilfe geleistet ; sie haben ihre A e r z t e
und Sanitätseinrichtungen zur Verfügung gestellt ,
sie haben in der ersten Zeit die Unglücksstätte durch Truppen
abgesperrt , sie haben der Bevölkerung von Oppau Nahrung
abgegeben und alsbald eine namhafte Geldsumme ge -
spendet . Die Bevölkerung und die Vertreter der besetzten Ge -
biete verbitten sich diese verlogene nationa -

listische Hetze . Sie erleichtert nicht das Los , sondern sie
erschwert . es . Wir haben oft bittere Klage geführt über

schlimme Vorkommnisse im besetzten Gebiet , aber wir freuen
uns , daß wir von unseren Gegnern auch etwas Gutes sagen
können .

_ _

Sn Erledigter .
DK bayerksche Presse zu Poehnerll Av�nng .

München , 89. September . ( Eigener Drahtbericht des „ Vor -

wärts " . ) Wie befreiend der Rücktritt Poehners selbst aus weite Kreise
des Bürgertums gewirkt hat und welchen Eindruck der Kampf der

Sozialdemokratie gegen Poehner auf das Bürgertum gemacht hat ,
beweist di « Aufnahme seines Abganges in der bürgerlichen Presse .
Selbst die „ Auzsburger Abendzeitung " steht seiner „ Abschieds -
erklärung " skeptisch gegenüber und schreibt : „ Es sind Mannes -

tugenden , die Herrn Poehner sein Amt nicht mehr führen ließen —

möge er nicht zu schwarz gesehen haben ! "
Die „ Münchener Neuesten Nachrichten " gehen schon schärfer mit

Poehner ins Gericht : Seine politische Einstellung habe nicht den
Blick für das Notwendige und Erforderliche getroffen . — Das Blatt

stellt dann alle von sozialistischer Seite erhobenen Vorwürfe , wenn

auch in etwas abgeschwächter Form , aus . Schließlich verurteilt es
den Abschiedserlaß Poehner » mit den Worten :

„ Es scheint uns außerordentlich bedenklich und tief bedauerlich ,
daß Poehner sich hinreißen ließ , die gute bayerische Beamten -

| tradition auf » grüblichste zu verletzen . Ms PoNzeipräfl -
dent und Staatskommissar hatte er die dienslliche Pflicht , die
Staatsautorität zu wahren . "

Di « linksdemokratische süddeutsche Presse beweist , daß das System

Kohr —Poehner restlos auch i « Bürgertum abgewirtschaftet hat .
Sie schreibt :

„ Poehner geht , da für Leute seine » Schlages kein Platz

mehr in einem «irklich ehrlich und demokratisch geleiteten Staats -

« esen ist . Man hätte in Bayern schon längst ohne Ausnahme¬

zustand regieren können — wenn man ihn nicht für die eigenen

politischen Zwecke zu angenehm als brauchbar empfunden hätte .

Poehner war Jurist , aber es fiel s e h r ' h w e r , daran zu glauben .

Für den Juristen ist Unparteilichkeit der oberste Grund -

satz . Für Poehner » Amtsführung war sie es n i ch t. Schließen
wir die Akten über ihn und von seiner Amtsführung bleibt nichts

übrig als ein immer noch gegen ihn schwebendes B erfahren ,

zwei unaufgeklärte Morde und das Gefühl der Er -

leichterung , daß wir ihn endlich ' los sind . "

Vielleicht findet jetzt doch noch manches dunkle Detail der Aera

Poehner seine Aufklärung . _

Solöatenschmöerei in der Reichswehr !
Vom Ortsausschuß des ADGD . Minden wird uns

folgende Zuschrift übermittelt :

Freitag , den 2Z. September d. I . . war Herr T. und ich Zeuge
efner so gemeine » Mißhandlung eines Reichswehrsoldaten durch

Kameraden unter den Augen der Vorgesetzten , wie ich

sie als alier Soldat — ich diente über 20 Jahre — unter dem wll -

helminischen Militarismus niemals erlebt habe
Es war 3�4 Uhr , da hörten wir aus dem Lastionshofe wie ein

Rcichswehrsoldat geschlagen wurde , es klang gerade so, als ob man

jemandem mit einem harten Gegenstande über den Schädel schlägt
— darauf ertönte ein Schrei . Wir sprangen auf und beobachteten ,

wie vier Reichswehrsotdaten von einem Unteroffizier zum zweiten

Male im Laufschritt hinter die etwa 75 bis 100 Meter entfernt «

Hinderniswanfc gejagt wurden . Hier wurde einer von den Bieren

von seinen Kameraden in surchkbarer Weise mit den Fäusten , Ge -

wchrkolbcn und Seitengewehr gegen den Kops und Oberkörper ge -

schlagen und getreten . Dieses schmachvolle Bild wiederholte sich ein

drittes Mal , jetzt brach der Mann zusammen , was nun seine

netten Kameraden mit ihm vornahmen , konnten wir nicht genau

sehen , doch soviel sahen wir , daß er wieder geschlagen wurde .

Als die Rohlinge zurücktraten , lag der arme Mißhandelte wie

leblos auf dem Gesicht , auch jeßk bekam er noch Fußtritte . Als

der Aermste sich daraufhin nicht erheben konnte , wurde er von zwei

dieser Bestien an den Händen gefaßt und wie ein . krepiertes Slück

Bieh unter wiederholtem Aufstoßen des Kopfes aus

die Erde etwa ZS Meter weit geschleift und hier liegen g e -

lassen . Nun blieb der Mann etwa eine Viertelstunde liegen und

keiner kümmerte sich darum . Der Unteroffizier schnauzte weiter wie

in Vorkriegszeiten . Endlich kamen drei Vorgesetzte , darunter der

Unteroffizier und allem Anschein nach ein Arzt . Der Arzt , wenn es

einer war , hielt es aber nicht für nötig , sich zu dem Mißhandelten

zu bücken , sondern dieser wurde von einem anderen Reichswehr -

soldaten in di « Höhe gerissen , und wir sahen , wie� er immer

In die Knie und vornüber zusammensank. Nur wenig gestützt , mußte
der Aermste seinen Weg zu Fuß zurücklegen , um vielleicht hinter

verschlossener Tür neue Mißhandlungen über sich ergehen lassen

zu müssen .
Dieser Borfall erklärt vielleicht ' den vor etwa 4 Wochen er¬

folgten Selbstmord eines Reichswehrsoldaien derselben Kompagnie .
Es dürste doch wohl zu erwarten fein , daß der Herr Reichs -

wehrminister hier kräftig eingreift und diese heutigen Dorgesctzten
ohne Pension aus dem Heere hinausbefördert , da solche Kreaturen

nicht wert sind , daß sie die Sonne bescheint .

Der Ortsausschuß des ADGB . bemerkt hierzu noch : Diese
Zuschrift ging uns von zwei Angestellten zu . Wir sind aber

auch telephonisch angerufen worden und haben dem Vor -

gang im Schlußakt zugesehen . Am Tage darauf
ist nochmel ein Soldat beim Exerzieren so ge »

zwiebelt , worden , daß er davongetragen
werden mußte . Der Hauptmann Schmidt , der Kom¬

pagniechef . ist ein strammer Deutschnationaler .
Es herrscht hier eine starke Empörung unter der

Arbeiterschaft .

Die Rache AeS MttttariSmnS .

Im Jahre 191S enthüllte der Leutnant B i « h w e g von der

Potsdamer Reichswehr , wie im dortigen Offizierskasino die reaktiv -

Reichsörucke fürs �rbeiterheim .
vi « Kunstkenner wußten es seit langem , daß die Reichsdruckerei

in ihren Mußestunden , d. h. in der Zeit , da sie keine Banknoten ,
Briefmarken usw . druckt , Kupferstiche , Radierungen , Holzschnitte
und Gemälde alter Meister in originalgetreuer , meisterlicher Wie -

dergab « herausbrachte . Sie hatte eine eigene galvanoplastische
Technik dafür entwickelt , die et gestattete , alle Feinheiten der

Original » in »ollendeten Faksimiledrucken zu reproduzieren , so daß
der Stempel auf der Rückseite nicht ganz unangebracht war , um sie
von den Originalen zu unterscheiden . Die Verwaltung der staat -
lichen Museen leitete die Auswahl , und so entstanden im Laufe
von 4V Jahren über 800 dieser vorzüglichen Blätter , di « zuerst in

Mappen und dann einzeln abgegeben wurden . Tausend » von
Kunstfreunden haben ihre Frende an diesen wunderschönen Sachen
gehabt und man kann sagen , daß die Reichsdruckerei hier ein . Unter -
nehmen ins Leben gerufen hat , das berufen ist , für di « bildenden
Künste ein « ähnliche Rolle zn spielen q»ie Reclam für di « schöne
Literatur . Ein « , Kupferstich von Dürer , ein « Rembrandtsche Ra -
dierung tonnte man hier ! n Friedenszeit für wenig Geld erstehen .

Die Reichsdruckerei hat sich entschlossen , dies « wertvoll » Kultur -
arbeit wieder aufzunehmen und in erweitertem Rahmen fortzu -
führen . Sie vertreibt jetzt di » „ R e i ch s d r « ck e ' im eigenen Ver¬
lag und will sie weitesten Kreisen zugängig machen . Ein neuer
Katalog ist ausgegeben . ( Preis 2 M. ) Die ' Preise der Blätter ,
die jetzt wieder m der früheren Qualität hergestellt werden , sind
natürlich gestiegen : sie bewegen sich zwischen 5 und 300 M. Geben
wir einige Beispiele : ' Dürers Melancholie kostet 10 M. , der heilig «
Hieronymus S M. , Rembrandts Radierungen tosten zwischen 15
und 25 M. , das 100 - Guldenblatt 60 M. Die höheren Preise oe» stehen
sich für die farbigen Kupfer , besonders nach cktzglischen Stechern des
18. Jahrhunderts . Diese Wiedergaben bedürfen minutiösester Be -
arbeitung mit der Hand . Dem Kunstfreund «, der sein keim mit

diese » Qualitätswerken ( im doppelten Sinne ) schmücken will , ist hier
eine schöne Selegenhest geboten . S » gehört freilich Verständnis

hazu , einen edlen Lini - nschnitt in schwarzweiß eine « knalligen
Farbendruck vorzuziehen . Aber da « einmal geschult « Aug » hat
immer wieder «efall « , an diese » dem Original ( zumeist auch in
der Größe ) gleichen Nachbildungen , die «» «irklich gestatten , sich
aufs intimst « »artrmit z » machen mit der Formen - und Phantasie¬
welt unsevar große » Künstler . $ » gibt gewiß billigere Reproduk¬
tionen , die m ihrer Art auch ihr « Dienst tun , wer sie aber einmal
mit diesen technischen Meisterwerken der Reichsdruckerei ( auf bestem
Papier ) vergleich - ' n konnte , wird immer zu ihnen greifen .

Die Auswahl ist bisher wesentlich nach kunsthistorischen Ge -

sichtspunkten g »troffen worden ; der kunsthistorisch eingestellte Ge -
bildete war ecke Käufer gedacht . Jetzt , wo die Reichsdrucke auf

weitere Kreise abzielen , wird man auch auf andere Bedürf -

nisse sich einstellen müssm . Man sollte sich nicht auf das 15.

bis 18. Jahrhundert beschränken , sondern bi » zur Gegen -
wart ausgreifen . Man sollte sich nicht auf Originale beschränken ,
die in Berlin sind , sondern den gesamten deutschen Kunstdesitz au » -

nützen ( und auch ausländischen , wenn e» wieder möglich ist ).
Die Reichsdrucke werde » auch im Auslande Ehre «inlegen , und wir

hoffen eines Tages auch Holbeins Porträtzeichnungen ( in Lasel
und England ) wie Rachbildunzen von Meisterwerken in italieni -

schem und französischem Besitz darunter zu begegne » . Bor allem
aber möge man künftig sich mehr auf die breiteren Volkskreis « ein »

stellen , mit denen man rechnet . Wir brauchen nicht zu sagen , daß
wir damit keiner Verkitschung das Wort reden wollen . Unseren

Bildungsorganisationen , Buchläden usw . aber ob .

liegt es , die Masse nun wirklich mit diesem edlen Kunstgut vertraut

zu machen . Vielleicht empfiehlt es sich auch » später ein « Auswahl
für unsere Kreise besonder » geeigneter Blätter zu treffen .

K. H. Döscher .

v « Philosoph de » Sebenemntes . S » «rfch�nt nicht ohne sym -
boGsch « Bedeutung , daß Eugen Dühring , der letzt « der Phil » -
lophen aus der Epoche des Materialismus , hingegangen ist , ohne daß
die breitere Oesientlichkeit zunächst davon Kenntnis bekommen hat .
Bor mehreren Tagen schon ist er , fast neunundachtzigjährig , in Nowa -
we » gestorben . Längst verrauscht war der Sturm , der einst den
Mann umtobt hott «, gegen den Friedrich Engel » seine Kampfschrift
. . Herrn Eugen Dührings Umwälzung der Wissenschaft " in die Welt
sandte . Nicht eimnal die „ Ausscheidung alle » Iudäertum » durch den
modernen Bölkergeist " , die Dühring einst gepredigt hatte , und seine
Bekämpfung 6 « „ zur vollen Ehrlichkeit unfähigen Griechentum » "
hat den nattonalistisch gestimmten Teil der heutig « Lugend wieder
zu seinen vergessenen Schriften hinziehen können . Mit den Ber -
tretern des bedingungslosen Materialismu « umrf ihn di « Zeit des

Niederbruch » zu den Toten . Und doch hätte dieser Optimist , der den
Wert de » L « b en - " proklamiert , auch ihr einige » zu sagen g»-

habt . Wohl ist ihm die Materie Tröger und Inbegriff alle » Wirk -
lichen , da » Körperliche Unterlage auch der letzten Aeußerungen de »
Bewußtseins , « ber der Materialismus ist ihm doch mir „ Fußpuukt
höherer humanitärer Lebensschötzung " . Wenn er . nüchtern wie er
war . einen hitzigen Kampf gegen alle » das geführt hat , » a » er
Illusionen med falschen Ideattemus namtte , so ist doch der ethische
Schwung seiner „ Lehre des Lebensmutes " in seiner innner lesens -
werten Schrift „ Der Wert des Lebens " stark genug gewesen ,
um einen Nietzsche nachhaltig zu beeinflussen , und Heinrich von Stein
hat in seinem Erstlingsweek „ Di « Ideale des Materialismus " anzu -
regen .

Wenn der Wahrheitsgehalt einer Lehre sich in der Kraft er -
wiese , die sie ihrem Bekenner zum Kampf mit dem Leben leiht , so
wäre Enzen Dührings Philosophie der besten eine . Bon der Uni -
versitär Berlin zog er sich im Jahre 1877 nach seinem Konflikt mit
der Fakultät von der Welt , deren äußeres Bild dem feit dem 30. Jahr
des Augenlichts Beraubten erloschen war , in die Einsamkeit seines

Schaffens zurück . Hier ist es dem blinden Mann nicht nur gelungen ,
sich die notdürftigen materiellen Grundlagen seines Daseins zu
sichern , sondern er hat auch in unermüdlicher Arbeit weiter an der

langen Reihe seiner Werke geschaffen , die außer für die Philosop - he
für die Nationalökonomie und die verschiedensten Zweige der Natur -
Wissenschaften Bedeutung besitzen . Eugen Dühring har das Wort
gesprochen : „ Lebensmut will mehr sagen als Todesmut . ' Die Kraft ,
mit der er dies Wort venvirklicht hat , zwingt auch dem Gegner seiner
Anschauungen zum Respekt .

pariser Warenhäuser . Bon den Theatern heißt es , daß sie durch -
schnittkich alle dreißig Jahre einmal abbrennen . Auch die großen
Kaufhäuser gehören zu den Baulichkeiten , die ob ihrer Feuergefahr -
lichkeit berüchtigt sind . So ist das Pariser Kaufhaus „ P r i n -
t e m p s " schon einmal vor genau vierzig Iahren , im Jahre 1881 ,
abgebrannt . E » ist eine Gründung von Jules Ialuzot , einem frühe -
ren Ana - stellten des Pariser Warenhauses „ Bon Marchs " . Im
Jahre 1800 richtete er den „ Prmtemps " ein . Aber wie die meisten
im Laufe de « 19. Jahrhunderts gegründeten Pariser Warenhäuser
kam auch der „ Printemps " lange Zeit auf keinen grünen Zweig
und 1881 traf ihn der schwerste Schlag , der Brand ; Aber wie ein
Phönix eneikrnd es wieder aus seiner Asch«, und nun nahm das
Unternehmen einen rafchen�lusichwung . Schon im Jahre 1910 hatte
der „ Printemps " einen Jahresumsatz von 40 Millionen Frank , und
er wird sich mittlerweile wohl verdrei - und vervierfacht haben . Die
Firma hat später auch ihre Angestellten am Unternehmen beteiligt ,
wie das in vielen großen Pariser Magazinen üblich ist .

Vorbildlich in dieser Hinsicht war der „ Bon Marchs " . Ursprung -
lich war es ein keines Kurz - und Weißwarengeschäft , und es dauerte
lange , bis der Laden einen Lahresumsatz von einer halben Million
Frank erreicht hatte . Den Äusschwuna brachte Aristide Loucicaut ,
der ein kleiner Angestellter in einem anoeren Warenhaus war . Sein
Kopf war voll moderner >eschästlicher Ideen , die er als Teilhaber
des „ Bvn Marche " dann verwirklichte . So wurde er der Vater
der festen Preisauizeichnuna in offenen Zahlen . Er fithrte billige
Tage , Rabatteerkäufe und Provisionen für die Verkäuferinnen ein ,
und er betrieb auch das System der ausnehmend billigen Lockartikel .
Der „ Bvn March « " fetzt heute Hunderte von Millionen um . Nach
Loucicaut » Tvde gingen alle Geschäftsanteii « in die Hände des Per -
fonal » über , da - das Unter » chme » als Senvssenschaft mit selbst -
gewählter Geschäftsleitung führt .

Prof . Peter Breuer , der bekannt « Berliner Bikdhaver , schvidet am
1. Oktober aus dem Lehrkörper der Berliner Kunsthochschule , dem
er seit 1892 angehörte . Hier sind eine große Anzahl der besten
jüngeren Plostiker durch seine Sehr « gegangen . Breuer hat als
Künstler von der Pike auf gedient , er lernte praktisch das Handwerk
eines Holz - und Dteinbttdhauers , und diese handwerkliche Sicherheit
der Mitterialbearbeitunz verleugnen auch sein« monumentalen Wer ? «
nicht . Mt ihnen gehörte er dem von Begas begründeten Neu -
Barock an , das unter seinen Händen eine freie und leichte Form
annahm . Breuer hat in den letzten Iahrep besonders an einer
monumentalen Sitzfigur Beethovens gearbeitet , in der er ein
Idealbild des Tonmeisters voll ruhiger Geschlossenheit gestaltete .
Kürzlich vollendete er die Figur Adolf Menzels , die in der Borhall «
de » BerlU » « r Alten Museums Aufstellung finde » soll .



nören Offijiae ganz w,geni « t Pläne zur Herbeiführung
der Gegenrevolution und zur Ermordung Erz -

- b e r g e r s schmiedeten . Damals wurde Viehweg von der ganzen
bürgerlichen Presse als Spitzel und Denunziant angeheult , leid «

ließ sich auch ein Teil der Parteigenossen durch diese syste -
matische Hetze irreführen . Inzwischen sind sowohl der Kapp - Putsch
wie die Ermordung Erzbergers Tatsachen geworden , und kein

Mensch in Deutschland wird mehr glauben , daß Diehweg damals
die Unwahrheit gesagt hat . In einem Beleidigungsprozeh , den V.
dann gegen die »Deutsche Tageszeitung ' führte , mußte sogar das
Gericht fests . ellen , daß « aus durchaus ehrenhaften Mo -
t i v e n gehandelt hat .

Nichtsdestoweniger hatte ihm die reaktionäre Offiziersklique un -

versöhnliche Rache geschworen . Man schnüffelte in seiner Dienst -
tätigkeit herum und suchte allerhand Dinge , um die sich bis dahin
niemand gekümmert hatte , zu einer Lnkloge gegen ihn auszunutzen .
Fälschlich wurde V. für flüchtig erklärt , daraufhin in Haft genom -
m« n und in barbarischer Einzelhaft gemartert . Man

mußte ihn aber schließlich Wied « entlassen , «eil keine d « gegen
ihn erhobenen Anklagen sich als stichhaltig « wies .

Schließlich blieb noch ein „ fürchterlich « ' Fall übrig : «ine An -

klage wegen Unterlassung einer dienstlichen Meldung , die gestern
vor der Potsdamer Strafkammer »erhandelt wurde . Bei

schwerem Regenwett « hatte ein Feldwebel einem 16jährigen Mäd -
chen Unterkunft in d « Kaserne gestattet . Biehweg , der an diesem
Abend Rondeoffizier war , erfuhr davon , ohne gegen den Feldwebel
Meldung zu erstatten . Wegen diese » Verbrechens erhicU er jetzt
nach zwei Iahren drei Wochen Stubenarrest zudiktiert .
Hätte Viehweg nicht das Treiben der Offiziersrlique enthüllt , so
würde kein Mensch wegen dieser Angelegenheit gerichtliche An¬
zeige «stattet haben ! Wer « warten , daß d « Iustizminister dem
Opf « ein « beispiellosen Hetze diese Strafe im Gnaden -
wege erläßt .

De ? Zall Raharöt .
Wie die Korr . B. S. meldet , betragen die Unterschleife , die bei

der Handwerkskamm « durch Rahardts Lohn , den flüchtig geworde¬
nen R. Rahardt , begangen wurden , etwa 1 100 000 ZU. Während des
Krieges war von der Handwerkskamm « eine Berdingungs -
stelle begründet worden , welch « die von der Heeresverwaltung er -
teilten Aufträge an die Handwerk « weitergab . Rahardt « er d «
Leiter der Verdingungsstelle und hatte seinen Lohn in diese Abteilung
als Direktor hineingenommen . D « jung « Rahardt hat sich auf diesem
Posten mehrfach Verfehlungen zuschulden kommen lassen .
Durch einen Zufall « fuhren die geschädigten Handwerker von diesen
Manipulationen und stellten bei der Handwerkskammer den Antrag ,
dm jungen Rahardt sofort von seinem Posten zu « nt -
fernen . Das geschah auch , doch erteilte ihm der Präsident der
Handwerk - kamm « , Karl Rahardt , unbegreiflicherweise weiterhin
Vollmacht für die verdingungsstelle . Mit diesem Ausweis hat
Rahardt jun . Rißbrauch gröblichster Art betrieben . Er war in -
zwischen in eine Firma d « Textilbranche eingetreten und verwandte
nunmehr die Geld « der Handwerkskammer zu privaten Speku -
lationen für seine Firma . Auf Grund der Vollmacht hob er von d «
Dresdner Bank nach und nach 1 100 000 211. ab und spekulierte mit
ihnen so unglücklich , daß er auch nicht einen Pfennig d « verunlcmlen
Geld « dem Konto der Handwerkskammer wieder zufuhren konnte .

Durch einen Zufall entdeckten Mitglieder der Handwerkskammer die

Verfehlungen des jungen Rahardt auch nach dieser Richtung hin und
wollten schon damals gegen die beiden Rahardts gerichtlich vor -

gehen . Die in Frage kommende Firma , bei welch « Rahardt jun .
beteiligt war und die von den Praktiken des jungen R. keine Ahnung
halte , deckte , obwohl sie sich dadurch ruinierte , sofort 700 000 M. des
v « untreuten Betrages . Rahardt jun . » « sprach für den Rest in Höhe
von ävü 000 M. der Handw « kskamm « «ine Hypothek zu bringen und

«reichte dadurch einen Ausschub d « Strafanzeige gegen seinen Dater
und sich. Die Frist benutzte Rahardt jun . dann aber , um zu e n t «

fliehen .
Inzwischen « arm bei dm Rachprüfungm d « Angelegenheit

andere wenig schöne Fälle ans Tageslicht gebracht worden . So stellte
es sich h « aus , daß der Sekretär H v f f m a n n von den Verfehlungen
der beidm Rahardt Kenntnis gehabt hatte , aber durch Zahlung
nicht unerheblicher Summm zum Schweigm gebracht worden war .

Hoffmann , d « wohl wußte , daß Rahardt sm . seinem Sohn die Voll -

macht ausgestellt hatte , wäre verpflichtet gewesen , dem Aussichtsrat
sofort Mitteilung zu mächen , hat das ab « aus dem oben -

genannten Grunde nicht . getan . Aus den Kreisen der B« liner Hand -
werker wurde beim Reichsverband des deutschm Handwerks gegen
Rahardt Klage erhoben und seine Amtsentsetzung gefordert , um so
mehr , als sich ergeben halte , daß Rahardt sen . schon seit 6 —7 Jahren
seine Zrevnde bei der Vergebung von Auströgen bevorzugt und dafür
recht erhebliche Provisionen « hallen hatte . Ter Reichsverband des

deutschen Handwerks ging gegen Rahardt sm . zunächst nicht vor ,
weil der damalige Präsident der Handwerkskammer auf eine Anfrage
des Reichsverbandes mitgeteilt hatte , daß « gegen die Urheber der

gegen ihn ausgestreuten „ Verleumdungen ' die Staatsanwaltschaft
anrufm w« d « . Inzwischen habm sich gegen Rahardt auch noch
andere sehr belastende Dinge herausgestellt . So richtet
sich die von d « Staatsanwaltschaft geführte Untersuchung besonders
darauf , daß Rahardt sen . in zwei Fällen seine Eidespflicht vuletzt
habe . Seitens d « Handwerkskammer wird jetzt eine umfassende
Untersuchung all « von Rahardt getätigten Geschäfte eingeleitet
und den Gerichtsbehördm die in Frage kommenden Geschäftsbücher
zur V« fügung gestellt werden .

Unterzeichnung öer Donauakte .
Berkin , 27 . September . ( WTB . ) Der deutsche Delegierte bei der

Intern atisncilen Donaukommission hat am 19. d. M. die neue
Donau - Atte unterzeichnet . Das Deutsch « Reich war durch
dm Artikel 340 des Friedensvertrages zur Anerkennung dieser Akte

� zwgr verpflichtet , sie msspricht aber im großen und ganzen auch den

deutschen Wünschm , und durch die formale Unterzeichnung ist das

Reich in die Reih « d « Signatarstaaten eingetreten . Es teilt mit

diesen nicht nur Pflichten� sondern auch a l l e R e ch t e. Insbesondere
könnm Aend « ungen des Statuts nur noch mit Zustimmung de »

Reich » vorgenommen « erden , und dieses kann innerhalb der in der
Akt « vorgesehenen Grenzm aus Aenderungm hinveirken .

Abtehr vom Kommunismus in Rußland . Laut „ Mvrning Post '
ist die Mitglied « zahl d « kommunistischen Partei in Rußland der
amtlichen Statistik der Sowjetregierung zufolge von 600 000 im
Mai 1920 auf 200 000 zurückgegangen .

O « BSlk « bund wird sich in diesem Jahre nicht mit der Frage
ein « Revision des Friedensvertrages zwischen
Chile und Bolivien befossm . Bolivim und Chile werden
direkt miteinander verhandeln . Der Vertret « Boliviens erklärte
allerdings , daß er von diesen Verhandlungen nichts erwarte . Er
beöalte sich vor , die Frage im näckisten Jahre von neuem vor den
Völkerbund zu bringen . — Der Völkerbund beschäftigte sich auch mit
dem Dal utaproblem , kam ab « über akademische Forderun -
Ben nicht hinaus .

GroßGerlM
fseift den Opfern von Oppau .

Aufruf an die Bevölkerung Berlins .
In der Reichshauptstadt hat sich ein „ Ortshilfsausschuß der Stadt

» « ll * für Oppau ' gebildet , der folgenden Aufruf erläßt :
Ein erschütterndes Unglück ist durch die Explosionskatastrophe

am 21 . d. M. über die Gemeinde Oppau und die Städte Ludwigs -
hafm und Mannheim gekommen , hat Hunderte von Menschenleben
gefordert , Tausende des Obdachs beraubt und ungeheuren Sach -
schaden für zahllose Einzelpersonen angerichtet .

Mit den Einwohnern der betroffenen Gemeinden fühlt ganz
Deutschland , und auch der Bevölkerung der Reichshauptstadt ist es
»in Herzensbedürfnis , den süddeutschen Volksgenossen zu Hilfe zu
kommen .

Da » Unglück ist so zrvß , daß auch bei reichlichen Gaben die Rot
nur gemildert , nicht in » ollem Umfange behoben werden kann .

In Anlehnung an den Reichshilssaussthuß für Oppau wurde
von Vttliner Persönlichkeiten ein Hilfsausschuß für Berlin gebildet ,
die Sinwahnerschaft Berlins wird aufgefordert , trotz der eigenen
wirtfchafllichen Röte zu geben und schnell zu geben , was der ein -

zelne geben kann .

Geldspenden nehmen neben dem Postscheckamt Derltn NW . 7

( Konto Nr . 117 000 ) die großen Berliner Banken sowie deren Depo -
sitenkassen und außerdem die Stadthnupttasse , die Bezirkskassen , die

Sparkasse Berlin und deren Nebenstellen , die Giro - Zentrale der

Provinz Brandenbürg , die Girokassen der Stadt Berlin und die

Preußische Zentralgenossenschaftskasse entgegen , und zwar auf das
Konto . Reichshilfsausschuß für Oppau ' .

D « Aufruf ist unterschrieben von einer Angahl bekannter Per -
finlichkeiten de « politischen , wirtschaftlichen , künstlerischen und tul -
tu ? allen Lebens .

vor �eichenfunö von Nikolassee .
Oberndorf ist der alleinige Täler . — Schlächter Zinller

vollkommen unschuldig .
Di « Verhaftung de « Schlächters Zintler , der nach der Aussage

bee Hauodiiner » Overndorf d. e Leiche der Anna Wrobel zerstückelt
und beseitigt haben sollte , hat ' «sch zu einer «eiteren Aufklärung
de » geheimnisvollen Fundes geführt . Nach einem neuen Geständnis
Oberndorf « ist Anna Wrobel nicht eines natürlichen Todes gc -
storban , senden , » » n ihm tetgeschlagen worden . Oberndorf
und Zintl « kennen sich gar nicht . Jener wußte vielmehr nur , daß
d « Schlächter in der Gegend , wo er auch wohnte , «ine Bouletten -
braterei betrieben hatte Bon daher wußte er auch , wie der
Schlächter aussah . So kam er auf den Gedanken , diesen Mann
mit seiner eigenen Tat in Verbindung zu bringen , seinen Namen
aber zu verschweigen . Er beschrieb ihn jedoch so genau , daß er
leicht ermittelt werden tonnte Hieran hatte Oberndorf wohl nicht
gedacht . Heute morgen stellte Kriminalkommissar Gahmig nun die
beiden Männ « einander gegenüber . Jetzt gab Oberndorf sofort zu ,
daß der mitv « haftete Zintler mit der ganzen Sache
nichts zu tun habe . Er bekannte vielmehr , ganz
allein gehandelt zu haben , ohne daß Zintler von
den Vorgängen auch nur das gering st e wußte . Wie
Oberndorf jetzt einräumt , hat er das Mädchen mit dem Kopf so
heftig gegen die Wand geschlagen , daß es starb . Er selbst zer -
stückelle die Leiche und machte aus den Teilen 10 Pakete zurccht .
Diese verteilte er auf verschiedene Ortschaften . Einige brachte «r
nach Nikolassee , andere nach Mahledors , Grünau , Dahmsdorf und
Bohnsdorf .

Nach diesem neuen Geständnis Obernderfs liegt also Totschlag
vor . Der Schlacht « Zintler wurde , nachdem Obcrndorf die völlig
halllose schwere Beschuldigung gegen ihn zurückgenommen hatte ,
heute morgen sofort wieder auf freien Fuß gesetzt . Auch die Ber -
mutung Oberudorfs , daß Zinll « das Menschenfleisch in seiner Bau -
lettenbroterei verarbeitet habe , ist nun ganz hinfällig , weil der
Schlächter mtt b « Angelegenheit nicht das geringste zu tun hatte .

EmpfangSbcreit für Wilhelms Wiederkehr .
Wem , Wilhelm der Letzte heute wiederkäme , könnt « er sein «

Freude daran haben , noch an manchen Postgcbäuden , Gerichts -
gebäudsn , Polizeigebäuden usw . die Bezeichnungen „kaiserlich " und
„königlich ' zu erblicken . Wahrscheinlich würde es auch nicht allzuviel
Mühe kosten , für seinen „kaiserlick�n Sonderzng ' In kürzester Zeit
die Bahn frei - zu machen und alles in gebührende Empfangsbereit -
fchaft zu setzen . Neuer Jnstrukiionen bedarf da das Dahnpcrsonal
wohl kaum , denn die für solche feierlichen Ereignisse vorgesehenen
Instruktionen aus der Kaiserzeit sckxinen ja noch jetzt , im dritten
Jahr der Republik , nicht sämtlich sufgek ? ben zu fein . Die All »
gemein « Fohrordnung der Eisenbahndirektion
Berlin , gültig vom 1. Januar 1S21 ab , spricht in Hest 6 und 7
auf Seit « 80 und 31 bei Station Wildpart noch von „ Kaiser -
lichen Sanderzügen " , wie wenn wir mitten in der „kaiser -
lichen Herrlichkeit " lebten . Auch die Vorschriften für das Zugbegleit -
personal der Berliner Stadt - und Ringbahn sagen in 8 2 noch , wie
die „ zum Empfang regierender Für st lich leiten
befohlenen Herrschaften " zu behandeln sind . Do hätten
wlr immerhin schon einiges van dem . was zum Empfang Wilhelms
erforderlich wäre , wenn er käme . Wenn er käme , würde das
arbeitende Volk schon für das übrige sorgen . Aber er wird

sich hütanl _

Abschneidung der wosserzufuhr haben die B« liner Aasi « werke
auch üb « das Haus Stalitzerstraße 146 verhängt , weil die

Zahlung des Wassergeldes ausgeblieben war . Dasselbe Schicksal
erlitten die Bewohner dieses Hauses schon im Juni , wo sie dann

acht Tage lang sich das Wasser von der Straße holen muhten . Die

Wasserwerksverwaltung wird ihre Rücksichtslosigkeit gegen die

Mieterschast so lange treiben , bis emmal in einer von der Wasser -
sperre betroffenen Mietskaierne irgendein geringes Scha -
denfeuer infolge Wassermangels sich z u einer

großen Katastroohe entwickelt . Da wären wir neu -
gierig , welche Ausreden dann herhalten müßten , die Derantwor -

tung für die furchtbaren Folgen abzuwälzen . Wer will es als

ausreichenden Ersatz ansehen , daß Hausbewohner sich aus dem

nächsten ( manchmal weitab liegenden ) Straßenbrunnen mit Wasser
versargen können ? In Mietskasernen mit dichtbevölkerten Woh -
nungen bedrohen W a s s e r s p e , r e n auch die Gesund -
heit , weil auch die Klosetts ohne Wasser bleiben und überhaupt
auf Kosten der Reinlichkeit die Verwendung des mühsam herbei -
zuyolenden Wassers möglichst eingeschränkt wird . Will die

Wasserwerksverwaltung nicht endlich begreifen ,
daß mit Rücksicht auf die öffentliche Gesundheit s-
pflege und allgemeine F e u « r s i ch e r h e i t jede
Wasjersperre unterbleiben muß ?

Vach der Äenobahn INariendorf verkehren am Freitag , den
89. Septemb « , und Sonntag , den 2. Oktober , folgende Straßenbahn -
sonderzüge : a ) Ab Alexanderplcttz über Moritzptatz , Gttschiner Straße
um 11 . SS, 12 . 10 , 12 . 2S Uhr : b) ab Hermanuplatz über Hascnheide ,
Blücherstraße um 11. 33 , 12. 08 , 12 . 23 , 12 . 38 Uhr . Außerdem oer¬
kehren noch eine Anzahl Sonderzüge in kurzen Abständen ab Halle -
sches Tor und Ringbahnhaf Tempclhof . Fahrpreis 3 M. , für die
Teilstrecke Hallesches Tor —Mariendorf 3 M.

Läng « e Spielzeit in den fcichlb ' ldlheakern . Die Berliner Kinos ,
die auf Grund der neuen Verfügung des Berliner Polizeipräsidenten
mit ihrem Programm nach Belieben bea innen dürfen , werden voig
1. Ottober ab ihre Pforten um 6 Uhr statt wie bisher um 7 Uhr
abends öffnen . Kinos , die bereits um 3 Uhr öffnen , können ihr
Theater dreimal füllen .

Das BattsMdungsawl des SS. Bezirks ( Rcknickendorf ) veran -

stallet am Sonnabend , den 1. Oktober , abends 6 Uhr , in der Jugend -
halle , Residenzstr . 49 ( Seebad ) eine Marionettentheateroorstellung
für Erwachsene und Kind « . Die Genossen werden ersucht , ihre
Kinder darauf aufmerksam zu machen und selbst zu erscheinen . Ein -
tritt für Kinder 73 Pf . , für Erwachsene 1,30 Mk.

Urb « „ Die alte und die neue Familie " spricht auf der Tagung
der entschiedenen Schulreform « . zur Frage „ Frauenbildung und

Wirtschaftsreform " am Freitag , den 30. September , in der Aula
des Friedrich - Wilhelm - Gymnasiums , Kochstr . 13, um IVt Uhr der
Vorsitzende des Bundes entschiedener Schulreformer , Professor Paul
O est reich . Räch ihm sprechen Lila Albrecht über „ Unsere
Mädchenjugend " und Pfarrer Karl M e n n i ck e über „ Die neue
Religiosität " . Jedermann ist eingeladen . Eintritt 1 M.

Gin Balkskin » temüben sich die neuen 2uiientkcatn - 2ichtlpielc in der
Reichcnbeigcr Stra ! ! «, die Nachiolgerin dcZ alten LuiicntheaterS , zu weiden ,

denn diese LichtbilddLhne wird » ur Eintrittspreise zwischen 2,50 und S. dO M.
kennen . Die Direktton bat sich Usa- , Joe May- , Pola Negri - und Heunh
PortensilmS gesichert , vuch das belehrende und unterbaltende Beiprogramm
soll gepflegt werden . Da » SröffnungSprogramnr wird den ftUin . Neptun »
Dochler " zeigen , in dem die bekannte MeisterschastSichwimmerin Annette
. ttelermenn die Haudirolle spielt Annette Keller mann ist auch als Frau
von klassisch schönem Körperbau berühmt geworden .

Dir Ausgabe der tvratkartcn sür den Monat Oktober findet in
HenningSdors am Freitag , den 3«. September , und Sonnabend , den I . Oktober
d. y. , im Rathau », Zimmer 13, statt .

Der Schriftsteller und Astrenom Bruno H. Bürgel bölt am
str - ileg , den 30. September im Kulturbund einen Vortrag mit Lichtbildern
über : . Die Derknätte de » Astronomen ' . Der Vortrog findet in der Aula
de » FrledrichS - Realaymnasium », Miltenmalder Slr . 37. abend « 8 Uhr statt .
Bürgel bat sich bekanntllch von einem einfachen Arbeiter zu einem ange -
schenen Wissenschasllcr emporgearbeitet .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgeacud . Nacht » kühl , am Tag « wieder ziemlich mild

und vlelsach heiter, - »oiüberaehend stärker bewöllt bei lebhasten westlichen
Winden . Keine erheblichen Niederschläge .

Hrsfi - Verliner parteinachrichten .
91. RwteUimg , Reukölla . Freitag , den 30. Sevtbr . abend 7 Uhr : Srobe Funktioniir »

sihuag bei Müller , Reuterstr . 11. Sämtliche Dnipoenfithrer müssca anwesend
sein. <* wird ersucht, bah die Bezirlosührer dort abrechnen .

Geschäftliche Mitteilungen .
®ie ZNciderwrrt « Baet Soha , Alleinige Serkaufestelle in Berlin . Cbauffce -

straec W Z \ warnen davor . Sachen einzutausen , die nicht unbedingt nolwcning sind.
Durch den Einkauf überflüssiger Gegenstände tritt Warenmangel »nd Preisteucrnng
ein. In dieser döoartigen den mannigsattigsten Preisschwanlungen unlerliegrn ' rn
Jeu ist das Bestreben der Firma Barr Lohn darauf gerichtet , i - dwede Preis¬
steigerung möglichst zu errhineern .

GewerGhoftsbewegung
Die Umschulung von Arbeitern .

Mangel an gelernten Kräften macht sich in einzelnen Berufs -

gruppen imm « stärker bemerkbar , wie ein Blick in den vom Reichs -
amt für Arbeitsvermittlung herausgegebenen „ Arbeirsmarktanzeiger "
lehrt . Teilweise ist der Mangel an brauchbaren Arbeitskrästen so
groß , daß geplante Arbeiten gar nicht zur Durchführung kommen
können . Das gilt vor allem im Baugewerbe . So heißt es von

Ostpreußen : „ Das Baugewerbe ist nach wie vor gut beschäftigt , die

starke , noch immer nicht zu deckende Nachfrage nach Maurern und

Zimmerern hält an . " Auch Pommern meldet , daß im Baugewerbe
der Mangel an Malern , Maurern und Zimm « ern weiter besteht .
Achnliche Mitteilungen liegen aus Schlesien , Hannover, . Braun -

schweig , Schleswig - Holstein , Westfalen , Rheinland , aus den Frei -
staaten Sachsen , Württemberg , Baden , Oldenburg , aus Hamburg , aus
Lübeck und Bremen vor ; selbst in Berlin besteht nach einigen
Arten von Bauarbeitern , insbesondere Reubai > . Dachdeckern ,
Nachfrage , die nicht gedeckt werden kann . Das Brandendurgifche
Landesarb citsamt berichtet , daß 130 Maurer dringend benötigt
werden , das Arbeitsamt Aschersleben sucht dringend 80 Maler .

Lebhafter Bedarf herrscht in der Metallindustrie in der Provinz
Brandenburg an Kesselschmieden und Drehern . In den

Provinzen Sachsen - Anhalt werden Maschinenschlosser für
schwere Lokomotiven und andere Facharbeiter , insbesondere
Schmiede , gesucht . Starker Dedarf an Kesselschmieden , Schirr -

meistern , Huf - und Wagenschmieden , Drehern , Schlossern , Melall -

schlossern und Feilenhauern wird vom Landesarbeitsamt in H>annovcr

gemeldet . Auch nach gelernten Textilarbeitern und
- arbeiterinnen herrscht lebhafte Nachfrage , ebenso nach tllch -

tigen Maßkonfettionsschneidern und — bei fast allen

Landcsarbeitsämtern — nach geschultem kaufmännischen

Personal und tüchtigen Stenotypistinnen . Stellt man diesen

Mitteilungen die Tatsache gegenüber , daß wir in Deutschland immer

noch mehr als 260 000 unterstützte Erwerbslose haben , so legt das die

Frage nahe , ab auf dem Gebiet der beruflichen Umschulung

totsächlich alles geschieht , was geschehen könnte . Allem Anschein nach

ist das nicht der Fall . Es ist deshalb wohl nicht unangebracht , darauf

hinzuweisen , daß sowohl die Bestimmungen des F 9 der Verordnung
über Erwerbslosenfürsorge vom 26 . Januar 1920 als auch die des

8 13 über die Verwendung von Mitteln der produktiven Erwerbs -

losenfürsorge eine Möglichkeit bieten , diese zunächst unproduktiven

Kosten , die durch die Anlernung vczn Arbeits¬

kräften im Betriebe entstehen , teilweise aus

öffentlichen Mitteln zu decken . Neuerdings ist durch das

Reichsarbeitsministerium die Bestimmung getroffen , daß kür Zwecke
der Umschulung von Bauhandwerkern Beträge bis zu 1600 M. für

jede Person aus Mitteln der produktiven Erwerbslosenfürsorge zur

Berfügung gestellt werden können . Alles nähere über das hierbei

einzuschlagende Derfahren ergibt sich aus den Bestimmungen der in

Heft 1 des Reichsarbeiteblattes verösfenllichten „ Grundsätze über

die Umschulung von Erwerbslosen " vom 9. April 1926 und aus einem

Aufsatz üb « „ Umschulung " im soeben erschienenen Reichsarbeits -
blatt Rr . 23.

Verhnudlunge « in der chemischen Industrie .
Die Tarifkommisston der Belegschaften , die sich aus Vertretern

d « chemischen Arbeiter vom Freistaat Hessen und der Provinz
Hcssen - Nossau zusammensetzt , hat nach einer Meldung der „ Franks .
Ztg . " der Forderung der Arbettgcber auf Wiederher st ellung
des gesetzmäßigen Zustandes in den Werken zugestimmt ,
um so den Weg zu Verhandlungen über die weiteren strittigen
Punkte zu ebnen . Diesem Beschluß der Tariftommission haben sich
die Belegschaften der Farbwerke Hoch st und Griesheim
Elektron angeschlossen . Ueber die Stellungnahme der Beleg -
fchaft der Vereinigten Kunstseidefabriten Kelster -
b a ch am Main liegt eine Meldung noch nicht vor . Es wurde be -

schlössen , den gesetzmäßigen Zustand in der Nacht von Mittwoch auf
Donnerstag wiederherzustellen . Wenn dies tatsächlich geschieht ,
werden die Verhandlungen zwischen Arbeitgeberverband und Ge -
werkschaften heute nachmittag fortgesetzt .

Ueber die Schließung der Betriebe der Deutschen Dunlop
Gummi - Eompagnie - A. - G. in Hanau wird berichtet , daß
auch bier die Organisationen bereit » «inen Berhandlungstermin vor
dem bezirklichen Schlichtungsausschuß d « chemischen Industrie fest -
gesetzt haben .



Konfektion

Kleiderrock ' �' 7 Stoflon 49 ° 3900 29 ° ° 19 ° °

Oberhemdbluse 59 ° ° 49 ° ° 39 ° ° 29 ° °

Kleid marineblsn . mit «p&rtcn ksnstsaldanan Streilea . « » » » , » » » 93 ° °

Kleid in gntan karierten Stoffen , JageodJidio Toni • » • • • # • # • 135 ° °

Kleid In reinvoll . Popeline . » » ProtUattekerei . . . .

. . . . . . .

275 ° °

Wintermantel kariert oder einfarbig , aodvere ynafftüt 195 ° ° 138 ° °

Wintermantel reine Wol� Torschledone Parbenatollnngan . . . 295 ° °

Strickjacke gnto vollen . «ZnaUtbten , riele Parben 245 ° °
"l

s
-EinmalWcr GcleSenhetoHag

1 Knaben - Anzüge feeter ston , or . i - « .

- I/ - _ _U _ _ A gnt8toff . ,8anbj . PnttorTerarb . Gr. l
- ivnab en - Anzug e �cke weitere Gr «ae 5 Mark mehr ) • » « #

Sehr bHBg jgn POStCH Sehr dMIg

Kaffee - a . Teeseschirre
»ch - vAr *, mit bantem Dekor , mit kleinen Fehlem

Keffeekannea . . � . lO28 B28

Teekannen . . . . . . . .s » « * lO28 S28

Schokoladenkannen . . » « k * 1 1 88 s96

TaSSen Haoh, alt nntartasaa . . . . . .Paar 4 "

Zuckerdosen . . . . . . . .. . . . » * 4 4 "

Dessertteller . . . . . . . . .stock z »

Kuchenteller . . .. . . . . . . .stnok 1028

Butterdosen . . . . . . . . . . .stock II » 8

Geleedosen . . . . .. . . . . . .« oek s98

Eierbecher . . . . . . . . . . . .stock 95 pi

Kannenuntersatze . . . . . . . .stock z »

Milchtöpfe . . . . . . . . . .stock 4 ° " 375

Zuckerschaichen . . . . . . . . .stock l88

Schuhwaren
Damen - Halbschuhe 118 ° ° 98 ° °
Damen - Stiefel iwSt ™ . " f 149 ° ° 123 ° °
Herren - Stiefel Bo * oait . . . . . . .195 ° ° 16800

Ein Posten Porzellan
bunt , mit kleinem Fehlern , Rückstände von Kaffee -
nnd Taldservieen , X. B. Kaffeekannen , Tassen ,
Teller , Terrinen , Bauet eren usw . • norm billig .

Kleiderstoffe

Cheviot reine Wolle , ftir Kleider . . . . . . .. Mtr . 395 °

Serge reine Wolle , moderne Klciderfarben . . . . . .Mtr . ßT50

Blusenstoffe ÄT ."4. fcw"w' urr . � . TfTT Mr . �9 «

Schotten und Karos moderne Farhenstellimgen . Mtr . 265 °

Kostümstoffe ISO em breit , gute Qualität . . . . . . Mtr . 39 ° °

Cheviot in rSmi sehen Streifen , reine Wolle . « • » . Mtr . 39 ° °

Rippen - Samt moderne Farben , 70 cm breit . . . . . Mtr . 39 ° °

Kostüme Cheviot reine Wolle , 130 cm breit . . . Mtr . 32 ° °

I Einmaliger GeiegcnliclIsHaai j
I Mädchen - Mäntel SSTaÄÄ � 59 ° ° ]
1 Mädchen - Mäntel ÄlSSS ' Ä 79 ° ° |

Leinen - und Baumwollwaren

Hemdentuch so cm breit , gute Ware . . . . .. . . . .Mtr . 12 ° °

Bett - Züchen in verschiedenen Mustern . . . . . . . . . Mtr . 13 ° °

Handtuchstoffe ( Gerstenkorn ) , . . .. . . . .. Mtr . 9 ° °

Fertige Bettlaken 160/200 . . . . . . . . . . . . . . Stück 38 ° °

Gardinen vom stock . . . . .. . . . . . . . . .. . . . .Mtr . 9 ° °

Künstler - Gardinen mit Qnerbehang . . . . . . .Fenster 79 ° °

Stores , Etamine elegant . . . . . .

. . . . . . . .

85 ° °

Waffelbettdecken . . . . . ..

. . . . . . . . . . . . .

Kmck 35 ° °

Steingut
Wasdhservice gma bnakkteaig . . 4275
Waschbecken gr «». bm . 17 95 15 °

Wasserkannen gro «. bot 15 ° 13 °

Speiseteller vei « . . . . . . .s»°k. I45

Salats wviM . . . . . . . . Sata ( Sick , m °

Salats beut . . . . . . . . 8ate6 Stck. 1 2 °

Näpfe wl « , grom . . . . . . . . Stck . 4 ° °

Näpfe boat , . . . . .. . . . . . . .Stck . 5 ° °

Rauchfleisch . . . . . . .pfnnd 7 50

Zervelatwurst . . . . . .pfnnd 22 °

Lebensmittel : speck

. . . . . . . .

� i ? »

Billige

Strümpfe und Trikotagen

Damen - Strümpfe engl , lang , sch - wam «. lodert . . Paar 7 °

Damen - Strümpfe Seidonflor , alle Farben . . . . . . Paar 26 ° °

Herren - Socken gute Quaiitst

. . . . . . . . . . . . . .

Paar 3 ° °

Kinder - Strümpfe Stark Baumwolle , engl . lg . . . . . Paar 3 ° °

Mako - Hosen in guter Qualität

. . . . . . . . . . . . .

Paar 24 ° °

Mako - Hemden w schwerer Qualität . . . . . . . .Stück 29 ° °

Normal - Hemden oder Hosen . . . . . . . . . .stück 39 ° °

Herren - Garnituren , Jacke u . Beinkleid Inrbig , nur 49 °

Weizensriess . . . . . . . .p�nd 450

Auszusmehl . . . . . . . . .Pfimd 4�

Kirschmarmelade — Pfund 550

Kondens . Milch gezuckert , Dose 780

Keks . . . . . . . . . . . . .' / « Pfund 2 ° °

Pralinen . . . . . . . . . .V« Pfund 450

Warenhaus Wilhelm Chaussee -
str . 70 - 71

Unh wieder : Revolverhelden im �ilmstreil .

Au dieser Notiz in unserer Nr . 43S sendet uns Herr Asch ,
. chlich spät , aber aus Grund des § 11 des Preßgesetzes folgende

Berichtigung :

Es ist unwahr , daß ich „lichtscheues Gesindel " gegen die Vor -

iihrer aufgeboten habe . Wahr ist , daß den Streikposten oder

Streikführern von meinem arbeitswilligen Personal das
Letreten meines Kinos verboten , und daß aus den dann sich ergeben -
Zen Differenzen zwischen den Streikführern und meinem Personal
sich ein Straßenauflauf ergeben hat . ( Für das Deutsch sind w i r

nicht verantwortlich . Red . )

Ebenso unwahr ist es , daß ich aus meinem Kinotheater einen

Trupp von ungefähr IS bis 20 mit Revolvern bewaffnete Burschen
geholt habe , die über die Streikenden hergefallen seien . Wahr ist
vielmehr , daß es bei jenem Auflaufe , bei dem ich jedoch zunächst gar
nicht zugegen gewesen bin , zu Streitigkeiten zwischen meinem Pu -
blikum und den Streikenden gekommen ist , die ich aber nicht herbei -
geführt habe . Ich habe niemanden aus meinem Kino herausgeholt ,
und unter den Kinobesuchern , welche den Streit mit den Streikenden
hatten , hatte kein einziger einen Revolver .

Die Hilfe der Schupo ist nicht von den Streikenden , sondern von
meinem Personal telephonisch herbeigerufen worden , da die

Streikenden gedroht haben , das Kino zu demolieren . Außerdem
bin ich nicht Vorsitzender des Vereins der Lichtbildtheaterbesitzer
Groß - Berlin . _

Reue Lohnbewegung der Elsenbahner ? Die Ortsgruppe Ham -
bürg des Deutschen Eisenbahnerverbandes faßte nach einer Dena -
Meldung den Beschluß , den Hauptoorstand aufzufordern , neue
Lohnforderungen geltend zu machen . Eine Erhöhung des
Stundenlohnes um 3 M. . die von kommunistischer Seite beantragt
war , wurde fallengelassen . Dagegen soll dem Reichsarbeitsministerium
eine Entschließung eingereicht werden , nach der gegen jede Aende -
rung der Arbeitszeit , die eine Durchbrechung des Achtstundentages
bedeute , in schärfster Form protestiert wird .

Der Streit der Vreslauer Seilergesellen ist durch Vergleichs -
Verhandlungen beigelegt . Die Arbeit wurde in allen Betrieben
wieder aufgenommen . — Neu eintretende Seilergesellen oder Hech -
ler , welche von außerhalb herankommen sollten , werden gebeten , sich
vorher über die Betriebsverhältnisse resp . die tariflichen Bestimmun -
gen im Berbandsbureau des Deutschen Textilarbeiterverbandes ,
Margaretenstr . 17, Zimmer 80, zu erkundigen .

Die ernste Lage In den Sohlenfeldern von Südwales ist nach
Reuter die Folge eines Streites zwischen den Bergwerksbefltzern
und dem Bergwerksdepartement über den Betrag , der von der Re -

gierung zu den Löhnen gemäß der Abmachung bei Abbruch des
letzten Streiks beigesteuert werden soll . Nach einer Dersammlung
in Cardiff haben die Bergwerksbesitzer beschlossen , eine große
Anzahl von Zechen zu schließen . Wenn dieser Beschluß
ausgeführt wird , würde sich die Arbeitslosigkeit in Süd -
wales ernstlich verschlimmern . — Nach den letzten Meldungen haben
bereits verschiedene Kohlenbergwerke die Arbeit eingestellt . Die
Zahl der feiernden Bergarbeiter wird auf 80 000 geschätzt .

Wegen des irischen Eisenbahnerslreiks haben alle Zweige
der Great Southern and Western Railway ihren gesamten
Dienst eingestellt . 10 000 Eisenbahner werden davon be¬
troffen .

Deutscher Porkler - Verband . Sonnabend , vorm . 9 Uhr , im Ge »
werkschastshaus : Branchenversammlung der bei den Wachgesellschaften
beschäftigten Wächter , Oberwächter , Wachtmeister und Kontrolleure .
Bericht von den Verhandlungen im Schlichtungsausschuß .

Steinsetzer ! Die Monatsversammlungen de» Stelnsetzerverbandes finden w
Zulunft jeden ersten Sonntag im Monat statt . Die nächste Versammlung ragt
Sonntag S Uhr im Tentral - Kastno , Brunnenftr . 154.

Verantw . für den redalt . Teil : Dr. Werner Petsrr , Charlotten durg : für Anzeigen :
Th. Glocke, Berlin . Vertag : Vorwärts - Berlag ®. m. 6. H. , Verlin . Druck: Vor -
wärts - Vuchdruckerei u. Berlagsanstalt Baut Singer u. Co. , Berlin . Lindenstr . S.
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GurkefÜJL
feinster Gurkensalat

Ueberall erhältlich !

Carl Tim n er . Es »js - . Mostrich - und« ' Cil 1 ailllllClf Konservenfabrik
Berlin , BGschlngs . r . 6

Freitag , 30. Sept . ab. 8 Uhr
Fensaat Fried . - Realgnmn .
MIttenwalderStr . " >?7Nähe
Marhein - PI -Hallesch . Tor) :

Bruno h. Bürgel :
» Aus der Werkstätte

der Astronomen -
Populär . astronom . Vortrag

mit LichtbUdernl
Eintritt 3 nnb 4 Black

(0,20 u 0,30 Steuer tjtio )
statten f. 4versch . Borlrääe
10 u. 14 M. a. d. Abendkasse .

Trotz der ständig steigenden Preise für

sämtliche Rohmaterialien und Fertig¬
fabrikate sind wir infolge frühzeitig

getätigter Abschlüsse auch heute noch

In der Lage , unseren Kunden

auffallend billige Angebote
zu machen .

Morgen
Freitag , 30 . Scpflir .

letzter Tag !

* w r y>i i -v

Möbel
kauten Sie nirgends so

billig und gut
wie bei

Neugebauer
Charlottenburg , Wilmersdorfer ,Str . 128,1, E. Schillerstr . Kein Laden

KORBMÖBEL
iüi Gären , ßalkone , Wohn -
dmmer in moderner u dauer
hafter AuifDhrung . Korbsessel
von M. 48 an. QroBe Auswahl .

Besichtigung erbeten

Heinrich Kaese
Korb - und Rohrmöbeltabrik .
NenkSIln , Berliner Str . 89 .
Quergeb . pari . ( Kein Laden . )

iHOLDl

H
Silber -
Platin - »

kauft
SUber - Zentrole
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